
Zeitschrift: Mitteilungen über Textilindustrie : schweizerische Fachschrift für die
gesamte Textilindustrie

Herausgeber: Verein Ehemaliger Textilfachschüler Zürich und Angehöriger der
Textilindustrie

Band: 21 (1914)

Heft: 15

Rubrik: Ausstellungswesen

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 17.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


284 MITTEILUNGEN über TEXTIL-INDUSTRIE

für haftpflichtige Unfälle eine Summe bezahlt, die auf den einzelnen

beschäftigten Arbeiter im Durchschnitt der Jahre 1911/12 zirka
Fr. 14.90 ausmacht.

Als Ursachen der Unfälle mit Tod oder bleibender Arbeitsun-
fähigkeit werden für die Seidenindustrie wie auch für die Baum-
Wollindustrie und für die Stickerei hauptsächlich Verletzungen an
den Arbeitsmaschinen aufgeführt (zirka 50 Prozent). Zu den hau Ii-,
geren Ursachen gehören ferner Fall oder Sturz des Arbeiters und
Schlag, Klemmen, Schneiden, Stechen oder Ritzen.

Die Fabrikinspektoren haben eingehende Erhebungen über

Lohnzahlungen bei Militärdienst gemacht. Es wird, dabei

mitgeteilt, daß die Verhältnisse außerordentlich mannigfaltig liegen.

„Wir verhehlen uns nicht, daß wir sie wohl nicht einmal voll-
ständig kennen. Sie alle tabellarisch darstellen zu wollen, wäre
fast ein Ding der Unmöglichkeit und hätte auch gar keinen Wert."
Die Zusammenstellungen enthalten denn auch nur die wichtig-
sten Daten und es sind nur die Fabriken berücksichtigt, die es

sich zu einer gewissen Regel machen, ihren Arbeitern bei Militär-
dienst überhaupt den Lohn ganz oder teilweise fortzubezahlen.
Von der Textilindustrie im allgemeinen wird bemerkt, daß ein
Großteil der Betriebe nur an Angestellte etwas zahle; es ist im
übrigen klar, daß dieser Frage bei der Textilindustrie, die in der
Mehrzahl weibliche Arbeiter beschäftigt, nicht die Bedeutung zu-
kommt wie bei andern Industrien. Die Zahlen sind folgende:

Zahl der Etablissements — die Lohn bezahlt haben :

im WicMioliuigskiins mich in andern Diensten

und zwar und zwar
fiber- v über-

liaiipt 100 »/o 50-100 7o
HC-

nigor
lianpt. 100 "/o 50-100 7o

wo-

niger

61 27 36 H 18 5 17 6

55 12 43 6 12 1 8 6

28 16 11 2 6 3 3 —

Industrie-
Gruppen

Seide

Baumwolle
Stickerei

Die Freigabe des Sa m stag nachmittags, die, so-

weit die Großindustrie in Frage kommt, hauptsächlich in der
Maschinenindustrie und in der Seidenstoft'weberei durchgeführt ist,
hat, nach dem Bericht der Fabrikinspektoren, in den Jähren 1912

und 1913 ansehnliche Fortschritte zu verzeichnen, freilich wohl
nur in der Ostschweiz. Eine große Stickerei hat den freien Sams-

tagnachmittag wieder abgeschafft, „weil die Frauen einer Anzahl
Arbeiter sich beklagt hätten, daß ihre Männer die freie Zeit im
Wirtshaus zubrachten." Wie. sehr die Meinungen in der Arbeiter-
schaft selbst über den freien Nachmittag geteilt sind, geht u. a.

daraus hervor, daß in einer Fabrik der Eisenbranche die Neuerung
mit 65 gegen 45 Stimmen eingeführt wurde; in einer andern Ma-
schinenfabrik zogen die Arbeiter, entgegen dem Wunsch der Firma,
den Zehnstundentag dem freien Samstagnachmittag vor. Da das

neue Fabrikgesetz den obligatorischen Zehnstundentag zunächst
für alle Betriebe bringen wird, die nicht den Samstagnachmittag
freigeben, so ist nicht anzunehmen, daß die Einführung des freien

Samstagnachmittags noch erhebliche Fortschritte machen wird,
es ist vielmehr wahrscheinlich, daß eine ganze Anzahl der Betriebe,
die noch während sieben Jahren bei freiem Samstagnachmittag,
IO'/ü Stunden arbeiten lassen können, nach Ablauf dieser Frist
wieder zur vollen Samstagsarbeit zurückkehren werden.

Der Bericht der Fabrikinspektoren spricht sich, .wie üblich,
auch kurz über den Geschäftsgang in den einzelnen wich-
tigeren Industrien aus; für den ersten Kreis wird bemerkt,
daß trotz der Zunahme der Betriebe und Arbeiter die schweize-
rische Industrie sich in einer starken Depression belinde. Es gilt
dies insbesondere von der Stickerei : „Zur Zeit stehen viele Ma-
schinen leer und neue Einschränkungen sind in Aussicht ge-

nommen. Es gibt aber auch Fabrikanten, die die Krisis nicht

ungern sehen. Sie sagen, Metzger, Bäcker und allerlei andere Leute,
die nichts von der Stickerei verstehen und sie nur verpfuschen,
hören jetzt auf zu sticken und Stickfabrikanten zu spielen. Die
Krisis ist umso schärfer, weil die Stickerei eine ganze Reihe an-
derer Branchen in Mitleidenschaft zieht. Sie hat eine starke Ent-
wertung der Fabriken im Gefolge; Maschinen, die kaum 8 Jahre

alt sind und viele Tausend Franken gekostet haben, wandern ins
alte Eisen." Ungünstige Verhältnisse hat der Fabrikinspektor des

ersten Kreises auch in der Textil- „sogar in der einst so blühenden
Seidenindustrie angetroffen. In den 27 Jahren unserer Amtstätig-
keit haben wir zum ersten Mal mitangeschen, daß große Betriebe
Wochen und Monate lang nur fünf Tage in der Woche gearbeitet
haben."

Generalaussperrung in den Lausitzer Tuchfabriken. Die General-

aussperrung infolge Lohndifferenzen in den Lausitzer Fabrikstädten
Forst, Kottbus, Spremberg, Guben, Luckenwalde,
Sommerfeld und Fins ter walde hat, da eine Einigung zwischen
den Arbeitgebern und den Arbeitnehmern nicht erzielt werden konnte,
am 18. Juli, wie von den Fabrikanten angekündigt, prompt ihren
Anfang genommen. Im ganzen sind 30,000 organisierte und un-
organisierte Arbeiter ausgesperrt worden, wovon auf Forst mit
seinen 120 Betrieben etwa 10,000 bis 12,000 Arbeiter und aut
Kottbus mit seinen 50 Betrieben 5000 bis 6000 Arbeiter kommen.
Die Fabriken sind zum Teil vollständig geschlossen, zum Teil
arbeiten noch einige Meister, Meisterinnen, Musterweber usw. mit
ganz besonders dringenden Arbeiten, denn nach den Beschlüssen
des Fabrikanten Verbandes sind von der Aussperrung außer den
kaufmännischen Angestellten und den Betriebsbeamten Meister und

Meisterinnen, Untermeister, Musterweber, Lehrlinge, Kesselheizer,
Kohlenanfahrer, Kutscher, Portiers, Wächter, Hofarbeiter, Fabrik-
tischler und Fabrikschlosser nicht betroffen worden.

Man hatte noch bis in die letzte Stunde gehofft, daß die Arbeiter-
Organisationen es doch nicht darauf ankommen lassen würden,
wegen verhältnismäßig geringer Differenzen mit etwa 60 Arbeitern
einen so folgenschweren Kampf heraufzubeschwören. Aber der
sozialdemokratische und gewerkschaftliche Machtdünkel war wieder
einmal stärker als die Vernunft, und die Folge ist davon nun, daß

die Arbeiter darunter leiden müssen und Fabrikanten und Arbeiter
schwerwiegende und vorläufig noch unübersehbare Verluste erleiden.
Der wöchentliche Schaden an Arbeitslohnverlust und an ausfallen-
dem Verdienst der Fabrikanten und Gewerbetreibenden beträgt
mindestens 1 Million Mark. Die Arbeiterorganisationen zahlen vor-
läufig wöchentlich 200,000 bis 250,000 Mk. an Streikunterstützungs-
geld'ern aus.

Ausstellungswesen.

îweizerische Landesausstellung Bern.
(Fortsetzung.)

1850 schätzte man die Zahl der mechanischen Webstühle
schon auf 3000. Im Jahre 1866 waren es 13,000 Stück.
Daneben waren in der Schweiz aber immer noch zirka
45,000 Handwebstühle in Betrieb, worunter etwa 16,000
für Buntweberei und einige Tausend für die

Platt stichweberei
welch letztere sich besonders im Kanton Appenzell zu
einer sehr bedeutenden und leistungsfähigen Industrie eut-
wickelt hatte; waren doch in den 1850er Jahren allein in

Appenzell A.-Rh. nahezu 10,000 Feinweber in der Plattstich.-
Weberei beschäftigt.

Begünstigt durch die Ausdehnung der Buntweberei ent-
wickelte sich von 1820 an auch die

Garnfärberei,
in welcher namentlich die sogenannte Türkischrotfärberei
bis zur Erfindung der Teerfarben (anfangs der 1870er Jahre)
eine recht bedeutende Rolle spielte. Die Vorzüglichkeit der
in der Schweiz gefärbten Garne erschloß denselben auch
den ausländischen Markt. Leider ist aber auch dieser
Export in den letzten Jahren wegen der ausländischen
Konkurrenz stark zurückgegangen.

Ueber den heutigen Stand der schweizerischen Baum-
Wollindustrie mögen schließlich noch die folgenden Angaben
aus der letzten Betriebsstatistik des Schweiz Spinner-,
Zwirner- und Webervereins Aufschluß geben:
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Auszug aus der Betriebsstatistik für das Jahr 1912
Spinnerei Zwirnerei IPeAerei

Anzahl der Betriebe 63 53 80
» » Spindeln 1,404,574 118,804
» » Webstühle 22,394

Verwendete mechan.
Kraft in PS • 23,500 3,230 7,630

Hievon Wasserkraft 15,7C0 1,440 4,730
» Dampfkraft 2,900 130 520
» elektr. Kraft 4,350 1,470 2,080
» Oel- u.. Gas-

motoren 550 190 300
Anzahl der Arbeiter

und Angestellten 9,790 2,040 12,890
Bezahlte Löhne und

Saläre Fr. 10,357,750 1,959,900 13,350,900
Verarbeitete Baum-

wolle M. Z. 263,800
Hievon amerikan. 142,150

» Mako 97,950
» and. Sorten 23,700

Verarbeitete Garne M. Z. — 41,270 147,050
Jahresproduktion in » -216,300 41,210 148,480
Wert der Jahrespro-

duktion Fr, 69,198,750 20,424,300 74,166,500
ZMsamme«s/eZ/»Mg.

Total der Betriebe 196
» » verwendeten Kraft PS. 34,360
» » Arbeiter und Angestellten 24,720
> » Löhne und Saläre Fr. 25,668,550
» » Jahresproduktion M. Z. 405,790
» des Wertes der Jahresproduktion Fr. 163,789,550

Anschließend das Ausstellerverzeichnis und die von
jedem Etablissement, hergestellten Artikel :

A-G. der Spinnereien Dorm .HeinricA Bwnz, IFindiscA. A-G.
norm./oA./a&. Bie/èr ». Cie., PPin/er/Awr. Baumwollgarne und
Zwirne Nr. 12 bis 300. H/Zerwa// ». Cie., Arawen/e/d. Rohe, grobe
Bau mwol Igewebe bis 193 cm Breite für Rohgebrauch, Bleiche,
Farbe, Druckerei, besonders Cretonne, Flanelle, Barchent, Molton;
Drill, Bettücher etc. J3»cAer zz. Cie., J3»rgdor/ (Hern). Woll- und
Baumwollgarne en gros. Anfertigung aller Arten Baumwollzwirne
für Hand- und Maschinenstickerei. Fabrikation von Fantasie-Ar-
tikeln mit Hochglanz, Häckelgarnen etc. in Strängen, Knäueln und
auf Kreuzspulen. Lohnzwirnerei für Baumwoll-, Hanf- und
Leinengarn. Ad. Bö/der ». C/e., PPi»/er/A»r. Baumwollspinnerei
und Weberei. Gegründet 1817. 18,088 Spindeln, 531 Webstühle,
Fabrikate für Inlandkonsum: Hemdentücher, Piqués, Bazins,
Drills, Futterstoffe. Fabrikate für den Export: Drucktücher,
Crêpes, Crêpons. Hermann B»A/er m. CVe., Wïn/er/Awr. Baum-
wollzwirnerei. GeAriïder A/sdsser, BircAAerg (Bern). Mechanische
Feinweberei, Mousselines, Jaconnats, Voiles, Etamines, Ätzstolfe.

Kollektivausstellung der AeinweAereien Don IPa/d (Zürich) : /oAann
Honegger's SöAne, IPa/d, 1016 Stühle. Spoerry ». ScAaw/e/Aerger,
IPa/d, 760 Stühle. F. ». /. OAerAo/zer, Wa/d, 668 Stühle. AriedricA
A/mer, IPa/d, 628 Stühle. H. ». A. Honegger, UZa/d, 228 Stühle.
Feine Baumwollgewebe für Stickerei- und Merzerisationszwecke
und Stückhandel, hergestellt aus Nr. 60 bis 220 im Zettel und
Nr. 70 bis Nr. 250 im Eintrag, in Breiten von 80 bis 170 cm.
Mousselines, Transparentstoffe, Nansoucs, Jaconnats, Batistes, Satin,
Voiles, Voile neigeux et Voile façonnées, Armuregewebe und Fa-
çonnées aller Art, Drehergewebe, Zephirs, Tarlatanes, Etamines,
Cristalines, glatt und façonnées. Plattstichgewebe. Aorster-Gans
m. Co., Biï/acA, Baumwollzwirnerei, Fabrikation von Baumwoll-
zwirnen jeden Genres von Nr. 3 bis 200 in diversen Fachzahlen.
Einfach und doppelt gezwirnt. Roh und gesengt. Gebleicht, gefärbt
Und merzerisiert. Hermann Areqç ScAajfAawsen, Baumwoll-Zwir-
nerei, Bleicherei, Färberei. Spezialität: Diamantschwarz. Gegründet
1872. /. Gro/ünann-AicA/enAa/in, TAa/wnZ (Zürich). Mechanische
Wattenfabrik, Erzeugnisse für jede Anwendung, Export. G»ge/-
man» ». Cie., A-G. Aangen/Aa/, Baumwollspinnerei Fei-

s en au (Bern), grobe Louisiana-Garne, Spezialität in Mako-Garnen
für Trikotage, Zwirngarne. Buntweberei Brunnmatt, mit Aus-
rüsterei, Färberei, Spezialität Kreuzspulfärberei; Tuchfabrik
Langenthal, /id. Gii/er ». CVe., AAder (Zürich), Baumwollspinne-
reien, 18,000 Spindeln. Mako-Garne Nr. 50—120 kardicrt und peig-
niert. HaAisre«/inger-O/ZiAer, Buntweberei, A/awi/. Beer ». Cie.,
Färberei, OAernzwiZ. Tftxdi/drMcAerei Hd»s/e, lPe//er ». Co., Wö/e/s
b. Glarus. Leinen-, Baumwoll-, Seidendruckerei. Spezialität Indan-
thren und Algoldruckstoffe, Tischdecken, indische Batikdrucke,
abgepaßte Export-Tücher, Fabrikation nach neuesten Verfahren.
Hdssi ». Cie., Sa/emt»7. Roh- und Buntweberei, Garn-und Stück-
färberei und Bleicherei, Appretur, Merzerisation von Stückwaren,
/aeggy ». CVe., AofAn'sf. Spinnerei und Zwirnerei. Nr. 4 bis 30,
Garne einfach und Zwirne, Spezialität für Tissage, Tricotage und
Bonneterie. /aAoA /dgg/i, OAeru>in/er/A»r. Baumwollzwirnerei,
Färberei, Wollstrickgarne en gros. A /enwy-Bwnz, Hara», Färberei,
Stranggarn-Färberei und -Bleicherei für Baumwolle und Wolle.
Merzerisieransta.lt, Apparatenfärberei für Echtfärbungen auf ein-
fache und gezwirnte Woll- und Baumwollgarne, Ätzerei für Spitzen-
Stickerei. /. /»cAer, Weberei Griin/Aa/, Post und Station Saa-
land (Zürich). Fabrikation von glatten und façonnierten Geweben.
Odo Bei/er, Dorm. Honegger ». Cie., Wew/Aa/-GiAswi/ (Zürich).
Spezialitäten : Rohe und merzerisierte Mousselines, Geishas, Voiles,
Crêpes etc., feinere Mako- und Louisiana Hemdentücher, Bazins
für Bettanzüge, Leintücher etc. etc. Bang ». Cie., Beide» (Luzern).
Makospinnerei und Zwirnerei, rohe, kardierte und peignierte Mako-
garne in den Nr. 5 — 60 englisch für Zwirnerei, Weberei und Tri-
coterie, Makozwirne in den Nr, 5—60 englisch, zwei- und mehr-
farbig. Spezialität: Mako-Strickgarne in allen Nummern und Farben.
Bi/nz/i Ii. Cie., H»rge»/Aa/, Buntweberei, Fabrikation baumwol-
lener und halbleinener Gewebe. A m. B. Boos. IPei/l/inge», Zürich.
0/e»Aä»ser ii. Cie. in Zo/zngen. (Fabrik in Dagmersellen, Kanton
Luzern) und L a n d i k o n b. Zürich, Baumwollzwirnereien, Zwirne
für Weberei und Strickeiei, Spezialität in Land ikon: Geschirr-
und Litzenfaden, Heftfaden. Os/scAioeizeriscAe Zuir»ei-eige«osse»-
scAü/7 SC Gode». • Kollektivausstellung. " Firmen : /. BüA/er, AAnaZ.

/. Benz/er, IPe/ziAon. Heinr. Bern, Aromen. /. G. GroA, iVe/S/a».
/oA./oA. GroA, BmcAs (Rheintal). BöAenei- ». Cie,, SC Gaden und
Gais. Arns/ A,e»/Ao/d, JVe/?/a». A AocAer, HppenzeZ/. Fi'cfoi-
Beyer ii. Cie., SC Gaden. A. Beider, Afediden (Rheintal). A ZVie-

derer ». Cie., SC Gaden und Z.icA/e»sZeig. N»/er ». Cie., SC Gaden.
A-G. Dorm. /. /. Bieder ». Cie., IPin/er/Awr und SC Aide». Sa/z-
mann ». Cie., SC Gaden. /oA. ScAewJ?, Gais. Sc/iind/er ». Ang/er,
A/awiZ und SC Gaden. AnCz ScAmid, U/erne/sAaiisen (Hinwil).
/oAs. Sonderegger, Trogen. A-G. Spinnerei »nd Zwn'rnerei ScAön-

/Aal, ScAön/Aa/ (Winterthür). /oAs. S/äAedn, Wec&er. S/a»A »nd
ToA/er, SC Gaden. C. S/ticAi, SC Gaden. A IPa/dnogeZ, BiïA/er.
B. A IPaZser-Gse/Z, Gr»A (Appenzell A.-Rh.). Spinnerei BieZ/wrZ,
B. IPir/A ». Cie., DieZ/wrC /»/i'ws B»egg, z. Blumenau, IPi/a (Zeh.).
Mech. Jacquardvveberei. Spezialitäten: Bettüberwürfe in Waffel und
Reps. Baumwollene Handtücher in Waffel, Gerstenkorn und Crêpe,
Staubtücher. Gegründet 1859. ScAuwz ». Cie., So/o/Aiir». Fabrika-
tion von Baumwolltüchern bis 260 ein Breite, wie Cretonnes, Futter-
tücher, Barchent, Bagins-Satinés, Piqué-Molton und Finettes etc.

A-G. Spinnereien Alegeri in C/n/eraegeri (Zug). Baumwollspinnerei
zur Erstellung von einfachen, gekämmten, rohen Makogarnen
Nr. 40 bis 100 englisch, ferner von Abfallgarnen Nr. I bis 10.

A-G. Spinnerei an der Aorze, Baar (Zug). Baumwollspinnerei,
erstellt einfache, gekämmte Garne in Cops und Strängen, roh in
den Nr. 10—100, gebleicht in den Nummern 10—60. Abganggarne
Nr. 1—10 englisch. Spinnerei »nd WeAerei 7»rAen/Aa/ A-G., in
TWAen/AaZ. Spezialitäten: Damaste, Bazins, Piqués, Steppdecken-
satin, Zanella, Bettücher, Mousseline, Voile etc. Spörri ». Cie.,
IPa/d (Zürich), Mechanische Baumwolhvebereien. Artikel : Hemden-
und Leintuchstoffe, roh und gebleicht : Futterstoffe, gefärbt : Mousse-
lines, Verbandgaze. Perein /»r BandwieAerei (Platt-Stich) BiïA/er
(Appenzell A.-Rh.). Kollektivausstellung folgender Firmen: /o/iann
Brnderer, Junior, BtiA/er. /oA. Brwderer, SpeicAer. BoAer/ Biem,
ScAieedAritnii. Pzc/or Bz'em, Herzsa». C. AisenA»/, BwA/er. Car/
AiscA, Bü/iZer. H. IP. Giger, A/au»7. /oAann Bnôp/e/, B»nd«n7.
CAr. Aindenmann, Gais. IPa/Zer Signer, A/»ndwi7. ScAe/er ». Cie.,
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.S'/,e/c//en A//ra/T«</ew. /. X) -ScA/ö^/er, Tew/era. AZ/ired
•SZyg-er, 5fei« (Appenzell). /aAoft .SV/yo-er, Stern (Appenzell). F/gqg-ne-
s/>in«ere» i^y«, »n -E/V». IFeöer ît. Co., Aarfw»-,o\ Baumwollspinnerei
und Weberei, rohe Baumwollgarne Nr. 3 bis 46, rohe, gebleichte
und gefärbte Baumwolltücher bis 200 cm Breite. Spezialität: graue
Futterbarchent, Moltons, Finettes, grau und gebleicht, Zwilch für
Schürzen und Überkleider, Bettbarchent, Taschcnbarchent, diverse
Schuhfutter. IFeftem Azwioos, 2V2 /ismoos (St. Gallen). Gegründet
1866, älteste und größte Jacquardweberei der Schweiz. Jacquard-
gewebe jeder Art aus Baumwolle, Wolle, Leinen etc. für das In-
und Ausland. IFeöcref GrimecA, GrünecA b. Müllheim (Thurgau).
Baumwoll-, Roh- und Buntweberei. Rohe und gebleichte Tücher
für Wäsche und Bettzeug. Gefärbte Futterstoffe. Farbige Hemden-,
Blusen-, Kleider- und Bettstoffe. Weisse und farbige Taschentücher
aller Art. Uteöeref Sern/te/ A-G., JSng-t (Glarus). Fabrikation
und Handel in rohen, gebleichten und gefärbten Baumwolltüchern
aus groben bis mittelfeinen Garnen, ebenso in Jacquardgeweben.
Fabrikationsbreite bis 300 cm. Artikel für Schweizerbedarf.
Export. Technische und chemische Zwecke. IFe&scAwte IFaten«/
(St. Gallen). Institut zur Förderung der Baumwoll-, Woll- und
Leinenindustrie. Garn-und Warenprüfungsstelle. Atelier für Muster-
zeichnen. XoZ/eAteVawssteZ/wng'der A'oA-flfu»m£'o//-Bra«cAe. Firmen:
P«2(/ ßrcam, ZAWcA. C. A Aßwterwianw, Base/. AferA/e it. Ci'e.,
Zrir/cA und Gase/. Pattf AWnAar/ it. Cie., IFznter/Aar. P06. A'ago^,
Zwr/cA. Agg" m, C/e., ZàWcA. A .S'Aeu/iit. C/e., Z/'tezcA. H. TAouiaim,
Zär/cA und Pa.se/. 7Và'6e«AacA it. Ätti-zeneg^er, ZmWcA. Gebrt't't/er
Fo/A'ar/, U/mter/Anr. U/eftei- it. So/m, ZziWcA. ScAîoezzer/scAe Fis-
cose-Gese//scAa// A-G. 111 Fiiiwieitüritc&e (Luzern). Fabr ikation von
Kunstseide und künstlichem Roßhaar (Crinol). Zwirnerei und
Färberei. Kardierte Kunstseide für Wollfabrikation. Tetr/i'/t/ntoAerei
JVö/e/s, ATäzts/e, Wetter«. Cie., ATö/e/s.

Mode- und Marktberichte KKX
Seide.

Prels-Courant der Zürcherischen Seldenindusfrie-Gesellschalt
vom 20. Juli 1014

O rg a n zin
Ital. u. Franz. „ r-i y. c 1 Levantinehxtra Class. Class Sub imtitolo legale weiss!., class.

17/10
18/20
20'22
22,241
24/261

Japan filatures Classisck Tsatlée Class. Chine filatures 1' ordre
20/22 54-53 30/34 - 20/24 55
22/24 53-52 36/40 — 22/26 54
24/26) -o r,i 40/45 42 24/28 -26/30/ 45/50 41

60
59

59-58

58-57

59
58

58-57

57-56

D/
56 54

54-52

T ra m e.

Italienische Japan

18/20 ä 22)
22,24 /
24/26 1

Class.

54

53
26/30 /

3f:ich 28/32 l p 1

32/34 / ^
36/40 I ,3
40/44 /

Suhl.

52

.50

50

zweifache dreifache
Filatures Filatures

Classisch la. Classisch !a.
20/24 52 - 30/34 53-52 -22/26 51 — 32/36 52-51 —
24/28 51-50 - 34/38 51-50 -
26/801 47 36/40 50 —

Tsatlée geschnellert
Class. Subi.

36/40 42-41 39-38
41/45 40-39 37-36
46/50 39-38 35

S) 37-36 34

61/65 — -

30/34/
34/37 -

China
Mienchow la.

Schweiz Ouvraison
36/40 37
40/45 36
45/50 34
50/60 33

38/42

- 4U/44
50 —

50-49 -
Kanton Filatures

Ile ordre
2fach 20/24 —

22/20 45
24/28/30 42

3fach 30/36 46
36/40 45
40 41 42

G r è g e n.

Ital. Webgrègen 12/13—18/20 extra 52
exquis 55-54

Japon filature 1'/» 10/13 49
13/15 47

/Pariser Modeneuheiten.
Was bis jetzt aus den tonangebenden Moderennen als

ziemlich feststehend für die Gestaltung der neuen Mode

angenommen werden darf, ist die Bevorzugung von feinen

Spitzenfabrikaten, von Samt und Plüsch und von
Seidenbändern. Ueber die Verwendung der letztern
bringt der „Berl. Conf." folgenden Bericht aus Paris:

Die Geschichte dos Seidonbandes ist reich an wecnelvollen
Epochen. Immerhin dürfte es schwer sein, in dieser ganzen
und langen Geschichte eine zweite Epoche nachzuweisen, die
uns für den Bandartikel nur-annähernd ebenso viele Ver-
Wendungsmöglichkeiten wie die heurige geboten hat; dazu
noch — streng in den Grenzen der geltenden Modegesotze.
Band ist urplötzlich wieder zum Universalbindemittel für alle
Details der neuen, in sich oft disharmonischen neuen Mode
geworden. Lingcricn und Dessous weisen Banddurchzüge
und Garnituren auf; Bluse, Corsage und Röcke zeigen aus-
giebige Bandverzierungen und — last not least — die Schirme
und ähnliche Toilettenrequisiton erhielten durch die Band-
garnituren erst jenen eigentlichen Effekt, dem sie ihren großen
Erfolg zu verdanken haben. Das neue Cape konnte sich in
weitaus den meisten Fällen in seiner abenteuerlichen Wirkung
nur durch die beliebten Bandschlupfen der herrschende Mode

anpassen, und für die Niniche- und Schutenhüte war Band
das naturgemäße, prädestinierte Garniturmaterial. So neben-
bei bat sich auch die Schärpe weiter durchgesetzt und ist
heute zum unentbehrlichsten Requisit der Toilette geworden.
Sie hat unstreitig Halt und Ruhe in das Chaos der Mode
hineingetragen, die Gegensätze gemildert, die durch immer
gewagtere Kombinationen und kaum noch zu übertreffende
Garnierungskünste geschaffen waren und den Angriffspunkt
zu Anfeindungen der als übertrieben geschilderten Mode
bildeten.

Es ist nur zu verständlich, daß oin Artikel wie Band,
der sich schlechterdings fast unentbehrlich gemacht, auch für
den Uebcrgang neue, aparte Effekte aufzuweisen bat, und
es ist ganz besonders kein Geheimnis mehr, daß die Koni-
binationen in Band und die neuen Garniturarten des Bandes
mit zu den ansprechendsten Neuheiten gehören, die uns die
große Pariser Woche brachte.

Besonders für die weiße Mode des Hochsommers und des

Uebergangs spielt natürlicherweise die Schärpe weiter ihre
seitherige bedeutende Rolle. Sie ist sehr oft der einzige,
manchmal auch farbig gehaltene- Effekt der ganzen Toilette.
Malerisch drapierte Schärpen schlingen sich um die lichten
Musselinroben oder aus Bändern verfertigte Volants ziehen
sich mehrreihig durch die feinen Stoffe, neuartige Wirkungen
und effektvolle Unterbrechungen zeitigend. Auf dem Gebiet
der Ilutmode, wo für wenige Wochen eine durch Abwcch-
sclungssucht begründete Vorliebe für Flügel und Vögel fest-
zustellen war, kehrt man allmählich, langsam aber sicher und
reuevoll zu großen, vollen Bandschleifengarnituren zurück.
Aus Bändern werden flache Blumen gearbeitet, Bandvolants
überdecken die modernen Gazeränder und fallen zu langen,
wallenden Garnituren über die Ränder, und Band bildctauch die
Garnitur für jene Tüll- und Chiffonrüschen, denen man eine
Wiederkehr für die jetzige Uebergangssaison prophezeit. Mittel-
breite Rips-, Satin- und Taftbänder bilden schließlich die einzig
mögliche Garnitur des Reise- und Sporthutes. Es sind nicht
nur unifarbene Motive, die die Rolle spielen. Streifen, die
sich seither noch nicht so ganz entfalten konnten, werden
an Stelle von Glanzbändern treten, und gemusterte, antike
Dessins in Chiné und Brokaten, teilweise mit Metalleffekten,
gelten mit als aussichtsreichste Neuheiten des kommenden
Herbstes.

Ueber die kommende große Plüschmode wird
des fernem geschrieben:

Ist schon der Verbrauch an Samt für die Herbst- und
Winterkollektionen in Paris über alles Erwarten groß gowesen,
so spielt auch P 1 ü s c h diesmal wieder eine ganz hervorragende
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